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— Ihr rähmt Gesamtschaftaller Belehrungen
Zu- allen Künsten frenererMenschlichkeit;-
Jbr råhmt verklärte Musenwohiiung,-
Pflegerinn weisse-s-LzetriebH, die Werkstatt- — —-

Nur Eins -. o Männer sfruchtender Wissenschaft,.

.Nur" Eins gebricht euch-zur Aka d emi a :
«

Denn Sch öknsesi that zuin Guten Platom

»A- kaqkdemie««und »A·«k·asdem i«ker,««.

«;ljp.as"von lieh-den zu halten.
«

Esspscheintliochjpanderzeit-w seyn, diesen-Sp·unkt-ein-
mal zur Sprache zu bringen-, sollte vvrerst auch- nichts
Weiteres dabey gewonnen werden-, als einen gegründeten

Zweifelerregt zu haben,
«

In meiner Heimath, in Gellerth nnd — Goe-

the’s Schriften,isl Academie ,. sobald eine nähereBe-

stimmung-nicht aufT Anderes deutet, der fast edlere Aus-

drucks-für Universität; die jungen Leute gehen auf die

Akadesmisey haben ihre- akademischen Studien vol-

lendet u. s. w. Selten« wird man dagegen finden r er

wird die Göttingische Akademie besuchen; in solcher
Verbindung-bleibst»Universität«besser un seinem-Platze.
-Wetttk«wi«rxzsasg·en:auf den wenigsten deutschen Akademien
wird-deutsche-Literntnr gelehrte-so ists hier FUUMISWZ
EINIGE-mit ,,gel«ehrteGesellschaften-:- oders «,,.Ge-;

lthkewkkskveitssgnfbefnhren;-sinv·diese:.gemeint.,sonnta-
scheldetMan Iksmgeoie deutschen Akademieuoor Wissen-
schalten-. sJspkIVtObwssvssderBegrisf.i,Akademie«ferner-
orneuniversitcktsn«Ufbehusten-,ssoiesich nicht spkoscrioikeu
143ssm,.spssehrsieauch-seendie ein-www Herrschaft eines,
darbnrischeniLatein ertnnermszwips;,«.-,..»-.»s«z·.,»».»

k. ;Mit.::dem·..Denomi nativ itehtssessnnnksceyszchzvjzk»mig-;
Woraus-s Nur;dezn-.Pommer’sch.enEwng Szzzzcth
von ·L.siitd-ej«rc’der.gikonnte es einfalkeinkinoinUnivkxsipzt:
eint solche Adleitungcznbildenx zman weis-, wie freygebig
« mit --Unnersteter«ist-. wo ers-unversitcitetsagen will,

s unt-er-«an«"dermheißt:

V o H-

so wie- lien ihm-—der«Präsidentimmekrums Prätendenteni
wird. Was- das Wort Akademie anlgngskyx soistfeitmsexhtes
ren Jahren der Ausdruck ,·,Atademiter««fsüczakademische-

T Commilitonen in Baiesrn gan-gbarsgeworden;.ichsehskaber--
daß·sowol Mitglieder-der K. Atademieder Wissönschaften,
als Studierende in Landshut te-. sichso-tituliren- Indes-»-
ordentlichen deutschen Schriftsprache bedentetnnnbekqnuk
lich Akademiker nischts-andertl",.als jene Männer, die-sich-

·-

zu dem philosophischeuxSysteme der griechischen, alt-en oder:

ueu·en·, Atademie bekannten. Zwar, um« hier eine-solcher
Erinnerung zu heben, undkeinesüble Wortvrrwechselungene
zu- veranlassen-, kdjnnite man von« nun- an jene Philosophen
auf

"

gut Griechisch Academie-r heuumeaz innern ichs
wenigstens halte wenig ans unsre mosderneGriechelei, wa-

man Wunder glaukht gewonnen zu haben ,- wenn man z-. V«

. nicht JEdplle,«Jdptl,««sondern recht antikisch Eidyllioni
§ schickin Und sprizchtxIwcbcy Mir VsVdilc Pluctus HsJonii

s. in einein Spo-·tt-·Spi·g,ranimeCatullseinfnsllen,,-worin- es-

«El tuim mi"1·-iiicosperakat se esse-·Instituts-;
si- quantum patent, äixernk h-msuhas. .-

·7 Atti-die Mitglie «r- gelehrter Gesellschaftenwill »sehr

HnieineTsErinnerungendießmnl nicht-«-weister ausdehnen-;
isütStadierendenoer stufUÆFksitckWWünschteich nicht
EdenNirjinenI·,,12xknd,seij«iikerk-Ein»derreinerdeutiihsen Schrift-

zsskachziksojupeijzjszgewordenzusehenv So vieiisst wol

; osienhnr2».da·ß,dienklademischcuProfessoren weit gegründe-
tere Ansprüchedatan hätten- Bep. den Alten galten

solchespPenennungennur für die, welche in. den philoso-
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:slhii·chen,iatrischen ic. Doctrinen es zu einer gewissen

Selbstständigkeitgebracht hatttenztinskeAkademiker las-
»

sen-, aus ihrer Numensphvlspsvvmlk , Mutllmußen , daß

sie ewig .das, was ihr let-illa Titel besagen soll, zu

bleiben gewilligt sehen-, WecchetsWunschfreplich in jenen

Renommifremgeiteuzuweilen mag statt gefunden haben ,

als die innthige Freude noch im Chorus anhub.:
-« Sabell-r, fadonr, fadonc,
»So lebt man alle Tage-«
Im schönstenSaal-Athen n. s. lu.

Hat nun in lerirographischer Hinsicht der Name Ara-

demiier, so genommen, keine Gültigkeit undAnthenthie,
so ist der Wunsch biliig , daß ein andrer an dessen Stelle

kommen möge. Soll die Ableitung r) von Akaiemie —

oder, hier wol ·hesse-r, von dem Atheniensischen Heros
Alademus —- bleibenz so kann ich nicht anders helfen-
als mit dem benachbarten Worte: ·A-kademist., ein
Zugewandter der Waden-sie Dieß ist ungefähr so gebil-
det , wie — aus hundert Bei-spielen eines —- -von Atti-

kus (eincr aus Attika) die Griechen das Zeitwortvwild-H-
(im Sprechen , Betragen, sich-wieeinen ans Attika zei-

gen dgl.;), und von diesem das Substantiv Attifistk s

folmireln Ein Grieche, ans dem Zeitalter der Antonine

glaube ich, der über die Eigenheisten des rein-en attifchen

Ausdtucks geschrieben-hat-den fast nntrennlichen Veisalz

Atririfta dis auf den heutige-n Tag behalten. Akade-

mist, was überhaupt schon in der deutsch-enSprache ein-

gebürgert ist, wird also nicht schlechter seyn, wie Hellenist
n. a. dgl. Will man von Akademikus die Ableitung bil-

den, so kommt freylich ein Akade mirist zum Vorschein,
und dieses Wort erinnere ich mich noch unlcingst irgend-

wo geb-raucht zu haben. Sobald unterdessen Jemand ein

Besseres ausfindig gemacht l)at,, wozu dieses zugleich die

Einladung seh , so verspreche ich, alle bisherigenWinter-,
in Beziehung auf moderne Gelehrte und Studierende,

da, wo ich als freyer Auctor erscheine- ferner gar nicht

mehr zu gebrauchen; in andern Vorkommenheitenfolge

ich gern dem landesübliche-nBrauche.

Bey dieser Gelegenheit mußich noch Folgende-s bemer-

len. Den Ausdruck »die-Chronistendes Mittelalters «

habe ich oft gelesen-; selbst in Joh. Müllers Schwelger-
Gefchichte. Dieses Wort ist durchaus nichtgu tolerirem

Ein Chronist, von dem Zeitwort ,,,-ohk»-izo« rann nichts
anders heißen, als ein Mensch-der lange ausbleibt, ein
Zigerer ic. Wollen wir ein mirC»onie zusammenzun-

gendes Substantiv der Art nicht nn n« so find wik ge-

s) Die Gkizchknnennen dergleichen abgeleitcteWörrertzkx»Z«
Her-nann, de cmeviL krit. gr. gkammar. p-, Zog- ist«
wegen der dortigen Stelle »Zw?es seh-Jis Z es« no-

Zijxiaeroe«in Verwegenheit-; das von ihmVorgesihlae
gene lot-zweifelt er selbst; es sann hier blos von dem

Schema ishr-nör-die Rede sehne also ä. r-. ishr-»FX-

nölh·ig"t,Chronirisl zu gebrauchen, wns ich schon bev einem

bairischrn Geschichtschreiberum -147o. angetroffen habe.
Ditß ich in Kirsclrii Col-ou CopineXwelchessIch Wegen dck

vielen Einschaltungen aus dem Sudellatein des mxtrlekn

Zeitalters immer zur-Hand habe), nicht das Tenno-hak-

but-um ,,cbronicistn« finde, ist Mir Verdrießlich,wer

mag wegen solcher Kleinigkeit sich zn dem Du-Fresne be-

mühen? Da bev den Jtalienern noch ,,ckonichist««
fortdauert, so wird jenes doch unmöglichim mittlern La-
rein ganz gefehlt habe-in
München. B. J. D ozen.

—

Die Gefahren der Einbildungskraftk
(Fortsetzung.)

Sogleich mahlte ihm die schöpferischeEinbildungskraft
einen lieblichen Kreis von Kindern und Enieln, in deren

Mitte er mit grauen Haaren sich seiner-—Thaten rühmte,
UND dieses Bild tröstete ihn über alles Ungemach. Vol-
EEUDH Ver-saß er dessen, als ernun wieder gesund wurde,
nnd die Einwohner ihn nmv die Wette zu ihren Freuden-
festen luden. IAber indem er so von einer Pflanzung

«

r

andern fuhr, lernte er nun auch den Zustand der Ne er

kennen, und erwachte aus seinem Traume mir fluchte-si-

chen Zuckungen.
Er fah einen jungen, schönenNeger traurig herum

hinten, während die andern fröhlichtanzten; man hatte

ihm die Sehnen am Fuße zerschnitten, weil er einst
entsprungen war, Einem andern sah erdie Zahne ausge-

brochen, weil er von dem Zucker, den er selbst mühselig
baute, ein Stückchen entwendet hatte. Einen Greis er-

blickte er an einen Ofen gefeMszUZMlcheMRUM MINI-
lirt wurde. Mit Geschwårenidedersksrichzteder Alte Tag

nnd Nacht bev der Glut des Feuers. Ein Knabe trug ein

Halsband mit Stacheln, sodaß er nur stehend oder sitzend
schlafenkonnte. Ein Anderer bewohnte ein Hund-indus-
chen, lag-an der Kette wie ein Hund und mußte die Vor--

übergehendenanbellen. vEin Dritter ächzteim spanischen

Bocke-, das heißt,«dieHändewaren ihm vorne zusammen-

fiel-andern vie Kniee zwischenden Armen durch erzwingt-
dann hatt-e man durch-de«n««Triangel,welchen die Knirsch-

len mit den Armen«-"bildeten,einen Pfahl gebohrt nnd-

diesen in die««E«rdegetrieben, so daßdas arme Schlacht-

stek sich eben so wenig rühren konnte als ein Sie-stets
Und wenn Willibaid schaudernd nach den Verbrechen aller

dieser Ungslurtlichenforschte,so hatte Jener eitIMVeksUch

gemachtzn entfliehen , dieser ein iwenigi RUM Sestvlllmy
»
ein-Dritteer gar nur-scheel dazu-seister-wenn sein

«

geliebtes Weib: von einem wollüstigen-VerwalterMfsibsne

delt wurde. Nschtsssseltenmußtsmeald hören, daßein

Neger unter den "Marreru, seines sgrausamenHerrn den

Geist aufgegeben ,—nnd swenn er mit empörtemsGerIlle
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fragte: web-be Strafe empfängtder Herrfür seicht-There
so antwortete man ihni lächelnd: Keine-, es Waee denn,

das- ein Weisser als Zeuge gegen Um esUikkckkNdenn -

das Zeugnißeines Sklaven ist tin-gültig

»Und die Strafe in diesem Falles--

.,,Ein Stück Geld. Aber ein eluger Herr kann sichauch

das erspare-n. Will er eines Sklaven sichmit guter Ma-

nier entledigen,-so nimmt er ihn mit ans die Jagd, laßt

ihn das Wild auf-treiben, und schießtbeh dieser Gelegen-
heit ihn nieder-, alsseh es durch Zufall geschehen, dann

ist weiter keine Rede davon. Oder er laßt den Sklave-n

im Walde nackend asn einen Vanmzbindem unter dem

Verwand, ihm die Glieder-auszudehnen,wo ihsn die-Mus- :
kitos in einigen Tagen gujcode martern. «

Auf ein-er Pflangunghatte Wilibald ein sehr hübsches,
«

schlank-esMädchen von 15 Jahren bemerkt. Als er bald

nachher wieder dahin kam, erkannte er das arme Kind

nicht nicht« Auf Befehl ihrer eisersüchtigenGebieterinn

hatte man ihr ein glühendes Eisen auf Stirne ; Wange

und Mund gedrückt,auch die Sehne-n an den Füßen durch- .

schnitten. Sie war nun ein häßlichenselender Krüppel.

Diese Greuel empört-endes Jünglings Gemüth aufs

höchste-,und eine Begebenheit, von der er selbst Zeuge
war, machte ihn fast wütend. Eine schöne,ihrer Geistes-

bildung nnd Sanftmuth halber berühmte,sDam-elud ihn

zu einer Spaniersahrt auf dem Strome inieiner geschmück-
teri bequemen Barke. Er saß mit ihr am einen Ende des

Bootes, das Wetter war angenehm, die Unterhaltung
lebhaft —- aber am andern Ende schrie ein Negertind an

riet Mutter Brust, und konnte nicht zum Schweigen ge-

bracht werden. Da sagte endlich die Dame ganz gelassen:

»Wir-tagtmir das Kind her.« Die Mutter gab es ihr

zitternd, und — sie schleuderte es ins Wasser. Die-krei-

fchende Mutter sprang augenblicklich hinter drei-n, wurde

aber von den Negern sogleich wieder ausge»fischt,und be-

kam für die Jerwegenheit 400 Geilselhiebe, indessen ihr
Lind, sein Aetmchen noch einmal emporstrecrend, von den

Wellen fortgeführt wurde. Wilibald saß-verneinen beh

MesetngreißlichenSchau.sp"iele,und starrte die ruhige Mer-
kman W- So bald er sichwieder besinnen konnte, wollte

er sie selbst-Tiber Bord stürzen. Sie schrie, er seh wahn-

sinnig»Ihre SMA-mußten ihr zu Hülfe kommen. Er-

ste-retten ließ fee M ttekchstenuser landen, Wilibald sprang
aus dem Beete Und Verfluchte»denÄugenblick,wo seine

Phantasie in die-s vermeinteParadies ihn gelockt.

«Großer ·Gott!« User schmerzlich-»für solche Men-

schen hats ich meinen Degen erregen nnd tausendfacheBn
«

schwetden erlitten !- — Nebellen wärenjeneNegeres Grau-

sam nennt man- sie? — Wahrlichtsielind existiert-renne
Unglück-liche,die, mit dem Blute Illkek Weiber nnd Kin-

der ten-rast- »vonper VerzweiflungM die Wild-regener-
Uekcho «

Jeht wollte er durchaus zu diesen Gentißhetideltenüber-
gehen-, an ihrer Spitze fechten , sich Rushmund Segen er-

kampfen , und vielleicht hätte seine Phantasieihn diesmal
M Denselbenirr-e geführt; aber der Oberste seines Regi-
ments hielt ishn in der That für wahnsinnig, ließ ihn an

Bord »einessegelfertigenSchisses bringen, und schickteihn
nach Europa zur-über

Hier war indessen sein,Vater gestorben,und Wilibald
«

EINeines scheuenLMVSUM aewotdem Da wollt- er

bivfM teben., von der bösenWeit geschieden, und aber-
welliz Mer die Einbildungsirast mirs-ihremZauktcxspinsal
ihm ein herrliches Gemahlde. Er seit-sich unter dankba-

ren, durchibnsbeglncktenBauern, auf·b"l"«übeii-denFeldern,
die er selbst Ueber gemacht- oder in einem schönenPari,

den et selbst gepflenztzhattn Mit Ungestümumfaßteer
diese-U UeUeU Lebensplam Ver ihn- weil er wirklich einer

der bestenwar- einige Jahre fest hielt; aber ea ging auch

hier nicht immer so, wie die Phantasie ihm vorgegauielt
hatte. Beh allen Wo«hlth.aten,die er seinen Bauern er-

zeigte, kranksten sie ihn oft durch .Undani.barkeit; die Fel-
der, die et urbar machte, wurden behm Durchbruch eines

Dammes verwüstetz die Baume, die er pflanzte, wollten

nicht schnell genug wachsen. Da wurde Wilibald kühl-w
besuchte seltener die Hütten nnd Fluren« fandmehr Ge-»
schmack am Lesen nnd —- Faullenzew

Die Dichtknnst zog ihn jetzt in ihren magischenKreis.
Er ließ sich ganze Ballen Gesichte kommen, trenn, Gott

seh’s geklagtl wir haben sie Vallenweise) UND verschlang
alle Musen-Almanache. In diese-n letztern trieb »Hm-is
ein- Mädchen ihr poetisches Wesen, Elise Morgen-
roth, die bald den Mond nnd die Gestirne, bald hie

Veilchen »und Rosen besang, nnd in alle ihre-Gesange sein
Schmachten, eine Sehnsucht ·.nachdem unbekannten Ge-v

liebten mischte. -

Wilibald war entzückt. »Ha! « rief er aus: »wenn

ich dieser unbekannte Geliebte swtirel wenn in mir das

herrliche Mädchen ihr Ideal fande, und ich in ils-.- sdas

Meinigels« — Kaum hatte«dieser Gedanke ihn ergriffen-
als auch schon die dienstfeetige

f

Phantasie mit Palett und

insel sich einstellte, und mit glühendenFarben ihn aus-

mahlte. Elise Morgenroth ist schönwie ein Engel! das-

sah er im Geiste nnd zweifelte keinen Augenblick daran-

Sie hat ein blaues, schmachtendes Auge, seidenes Haar
und prangt in üppigerJugendfülle. Dabeh ist sie sauch -

sanft wie ein Engel, verständig- Arbeit-few — knrz", er

schmücktesie mit alleaneizeUdes Körpers und der Seele.

»Ha! wenn sie mein würde!«seufzte er, »w«elchein zpar

radiesisches Lebenwürdenwir führt«-—-

Dasvvn il)IIH"-e!sVit-«geMe1k-lteBild der schönenMusen-

Schwesier ließ ibmieineRnbe mehr. Er schrieb an ten

Bitchhti.ndler,der ihm die Almanache lieferte, nnd befrei-wer

ihn- irU ekfpksch«e-U-swek dieseEli-se»Morgenrothsep? wo sie
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wohne? uusd ob Homeno Band- fjsN9ck)«ltllhtsfeble»?
—-

Der Buchhanle antwortete: sie W e«IIZEV»SchUlMl-lllek.s
Tochter, wohnhaft in Nimwearw Ule ielnev Wissens noch
unreraiähln , , »

»
—

Tit-at ioagte Wilibald eint poetisthes Epistel an sie zu

fchreiben:,die-, zu sein«-höchstenWonne, nicht unbeant-
worcet blieb. Esentspumt sicheine Korrespondenzin Per-
feu, in der sich Wyde;Theiledie schmeichelhafrestenDinge
sagten. Er nannte sltkseine Muse-, sie nansnteihn ihren
Aposllo;-fei,ue Phantasie puinpte das Herz immer hohe-rm

den Kon hinauf-und endlich konnte er dem Drange nicht
Ickkkgerwiderstehen, inAlerandrinern anzufragen: ob die -

Male den Apoll heirathen wolle-? -—— Es wurde ihm in

Jamden geantwortet: daß-solch-es-allerdingo wohl -gefche'-s
-

lieu könne-,und sogleich ließer anspMkIW-v Um W den
Flugeln der Liebe nach Nimwegen zu eilen. »Ich Werde

unaussprechlich glücklichseyn!«rief er unterwegs allejAu«-
«

genolickedeni Postillon zu der sich jedesmal verwundert
ums-ih, und mit der Peitschiknallte. FMeFortszfolgt-;
«--K·otrespoude-nz-Nachrich-tens·

-
.

— ; Paris- « Sept.
Eine Begebenheit-» die sich vor einigen fTagen hier zur

getragen hast-, beweist-t- wozu schlechte Sitten führen roimemv

Ein hier sehr bekannter Kapitalist R-« - der 80 000 FWUFM
Renten haben soll, lebte seit einiger Zeit in einem Herd-ach-
tigeki Einverständnisse mit einer Dame und ihrer totallrtgm
Trchter- die Vehds großen Aufwand machten-undein gute
Erziehng genossen zu haben schienen. Schon fett »Mng

Zeit luden diese ihn ein« mit ihnen ein kleines Lauf-hauc-

das in einem Dorfe neben Paris liegt, und das sie kallfell WHA-
tan - zu besehen- und den Werth desselben anzuschlagen. Ge-

schäfteoder Vergnügen hielten ihn lange davon ab; vor 14

Tagen endlich versprach er ihnen- dreh oder vier Tage darauf
mit ihnen dahin zu fahren. Am Tage vor der Abreise bekam

er einen anouymen Brief« worin er grwarntwurde- nicht mit

den beoden Damen zu reisen, weil sie Anschläge auf sein Le-
den machten. Ganz erschrocken über diese Warnung, eilt Hr.
R zur Polizeh- und theilt die eben erhaltene unerwartete

Nachricht mit. Die Polizey antwortete ihm- man wüste
schon -. wie ca um dieSache stünde; man lübe ihn aber ein-

fein Wort nicht zurückzunehmen - sich nichts merken zu lassen-
und mit den Damen nach dem .Landl)ause zu reisen. Dies
wollt’ ach Hki R— bale Und hat nicht- Er meinte, es sehe
zuviel Gefahr dabei)- Und Er gestand- ·er habe nicht-Verwe-

genheit- sich so weit zu wagen. Man redete ihm zu,.und
versprach-ihm, aller Gefahr vorzubeugen; aber vergebens.
Hu. N. blieb unbeweglich, und wollte durchaus nicht zum
Landbause reisen. Endlich erhielt die Polizeh von ihm - daß
er wenigstens mit den Damen abfahren-würde, und zwar
bis zur BarrierH sie stand ihm dafür, daß er nicht weiter

mit ihnen fahren würdet
Hin R. mit den Damen elvz es wurdegefrühstückt - und dMM

abgefahren. Als jdsk Witgem (den Ho. Rast durch ein

Zeichen hatte Müssen kaMsch Mckchml an«dersStadt-Ba1rriöre
anlangte , wurde er angehalten; es trat ein Polizeyrominiffär

am und forderte Ort-. R·
«

seinenPaß ab. Dieser that» gcg
ob ’er sehr befremdet ware- und antwortete-: Erhleße HI,
R«·--«ivohne in der «·St«raße- und fahre mit«d'en«beyden"
Frauenzimmern nach ihrem-Latidhaus·eiim« Dorfe «9. Diebs

bejaht-nur Damen. Gleich daraus rief der Kommissar Meh-
rere lautherbew die in einiger Entfernung stauden,...ugd
befahl ihnen- den-Wagen nach der Pollzcuprafrktur zu be-

gleiten. Dies geschah, ehe die Damen etwas eriviedern konti-
tcm Als M Wagen ander Präsettur anlangte-. sündigte

d

Am folgenden Morgen fand sich—

Gärtner sagte: er wüßte es nicht.

mag drin Hirn-. NEV att-« er könne nun seine-Wege gebett.
Die beuden Frauenzimmer aber wurden gefcktiglich eingezogsstk
Schon am frühen Morgen hatte ein anderer Polizevkoniuiisstir,
von einigt-n Zeugen begleitet - sich vordem Laut-hause der Oa-
mcu vorgefunden, und Einlaß Welle Der-Gärtner, wel-
cher daa Haus bewahrte - iroiite Einwenduugtzgmachen,

mußte-aber dem Stiel-e gehorcht-in Man fing Die Hausrat-
tersurhuag beh ihm an,f und fand in seinem Hause geladene

Pistolen und Degen. ·Auf die Frage, was er damit mache,
antwortete er: es. geschahe um der-Sicherl)eit»drsHauses willen.
Der Kommissarfragte nach dem Bediente-u des Haus-zo; der

.
, Somit wurde das ganze

Haus untersucht- mail fand nirgends das geringste Verdach-
tig«e. Co blieb nur noch der Keller- zn untersuchen übrig ;-

man stieg hinunter-und fand hier den Bedienten mit gelobt-neu
H Pistolen und Degen; ferner einen Tisch, worauf sich vix-ice

gestempeltes Papier und ein Diutenfaß mit Federn befand.
Auf dein Boden lagen inehrerö·'Stricke«uiid Seile, und dann-
bemerkte man ein 5 bit 6 Fuß tiefes Loch. Die Tochter-
wcljhe sehr schön ist- bat schon Alles gestanden. Sie und-

ihxezMutter haben bev der Bestchtigung des Hauses den Hin-
RF in den Keller führen, und ihn dort zwingen wollen«
Wittwe-großeSumme Wechsel oder Quittungen zu Umstä-

schreibenzdann-haben sie ihn erdrofseln, oder erichießens und-
chn III-MS ist-grobem Loch verbergen wollea. »Man weiß
noch Mcht recht-—weiches die wahre ursache dies-e fürchterli-
chcll Epklchluhcdgewalng ist« Dem allgemeinen Gerücht-e nach
sollensie sich haben dadurch einer gwde Geldsumme bemäch-
tigen Wollen- die Hv, Ihnen-zu hohen Zinsen geliehen
hattet Andere meinen- ee feh vielRachedakunrkysp

· »w-
lich werden Bei-de bald öffentlichverhdrt werden.

Eine etwas lustige Geschichte hat sich in einem andertr

Dorfe neben Paris, neinlich in»Vangirard-zugetragen.. Vor
einigen Tagen kehrte eine bürgerliche Gesellschaft in einein
Wirthe-baue ein, um eine Hochzeit zu feyerm Sie that sich-
sehr gütlich- war recht fröhlich, und blieb ziemlich lang bev-
sammen. Der Bräutigam war der vergnügteste Mann vom

der Welt, und strich sich beh jedem Komplimente, das ihm
die Gäste über die Reize und über die häusliche-r Tugendkn
feiner Braut machten, mit wahrem Wohlbehagen den Bart-

Als es spät wurde:"tind die Gäste schon Weggehen wollten, trat
der Wirth hinein und erklärte, es fehlten an feinem Sicher-
zeuge ein Löffel und eine Gabel. Die Gäste stutzkkn, Unh.
wollten sich alle bisitiren lassen. Der Wirth, ein umge-
Schatr, bezeugte sein Leidwesen über eine so unangenehme-
Begebeuheit, wiederholte aber ganz demüthig, es kehrte itme
ein Couvert, welches sich wieder einfinden müßte, sonst könnte-
reiner von den Gästen ivegkvmmmo Darüber entrüstete sich.
die Braut am meisten, und behauptete, es sey eine Schande-
Personen aua ihrer Gefellschbfk fül· Diebe zu halten. Wahr
rend sie redete und aufstapb-biftlete sich das Vusentuch- und-

ließ—·.denscharfsichtibtil Wirth etwas von dem Couverte sehen»
-·

Nun verneigte cr· lich Wieder- und bat die Gäste, ihm zu
lagen- ob er recht sähe- indem er mitten auf den Busens-disk«
Braut wies-. MIV Versicherte- er habe zu viel Lebensart-« MS

daß er sich erlauben sollte- die Hand auf den-Busen -.ainer-so«
jungen sittlamellstau zulegem zDie Gäste JulxtzkchmUnd-

errannten dascouverh
·

Der Braut blieb Heils-JElbe-ItsWeg,
offen - als «C’«her·auszu ziehet-:uikkddem«W««-«V«’e··chdck all.

J geb-em·Nlllt istaud der Bräutidiatnki Elle-V AWHTVAUVEWMUQV
dazgesefsenfhatte»auf-sand—sagst- DQBÆFDEB Phant: Dies-.

Tsen Morgen wußte ich nichtpdisätbeiwVMM tin fv schönes-.
Talent hatte. Eine solche FrasssljdbsichNicht nöthig; Iler
Möget ste. wiedjranch Hause-nehmen«Das GassmacxIMM-
ich. Eziemit aiena er WO-

.


